
 

 

 

Anhang A: Kodierleitfaden 

 
 

Kategorie  Definition  Ankerbeispiel Kodierregeln + 
Thematische Einheiten 

 
 

Strukturentwicklungen  
Standorte 
ausweisen 

Durch das Ausweisen von 
Standorten werden Flächen 
für bestimmte Nutzungen 
bereitgestellt. 
Die Kategorie umfasst so‐
wohl die Bestimmung des 
Standortes als auch die Be‐
stimmung der Nutzung des 
Standortes. 
(vgl. Jung 2008) 

„Der Bebauungsplan setzt 
überwiegend eine Ver‐
kehrsfläche besonderer 
Zweckbestimmung ‚öf‐
fentliche Parkfläche‘ und 
‚Busbahnhof‘ fest.“ 
[DA01‐S4] 
 

Kodierregeln: 
‐ bei B‐Plänen gehen insbe‐
sondere diejenigen Textpas‐
sagen über diese Kategorie 
hinaus, die Aussagen zu Ein‐
griffsweisen enthalten, die 
nicht unter die abschließen‐
den Festsetzungen nach §9 
BauGB fallen 
 
Thematische Einheiten (z.B.): 
‐ Festsetzung Verkehrsfläche 
/ Sondergebiet 
‐ Ausweisung Wohnbauflä‐
chen / Gewerbeflächen / 
Gemeinbedarfsflächen 
‐ Standort DFB‐Museum 
‐ Festlegung Zentraler Ver‐
sorgungsbereich / Nahver‐
sorgungs‐ / Sondergebiets‐
standort 
‐ Abgrenzung Sanierungsge‐
biet 

Anlagen 
errichten 

Anlagen können Gebäude, 
Straßen, Parks, Infrastruktur‐
einrichtungen etc. sein. 
Es handelt sich um eine bau‐
lich physische Realisie‐
rung/Veränderung einer 
Anlage. Neben der Errichtung 
wird auch die Instandhaltung 
der Anlage zu dieser Ein‐
griffsweise gezählt. 
(vgl. Jung 2008) 

„Hier wird die vorhande‐
ne Lichtsignalanlage aus 
Verkehrslenkungsgrün‐
den umgebaut, so dass 
sich der Busverkehr so‐
wohl in östlicher als auch 
in westlicher Richtung 
verteilen kann.“ [DA01‐
S4] 

Kodierregeln: 
‐ wird aus der Fundstelle oder 
dem Kontext nicht ersicht‐
lich, dass es sich bei der 
Strukturentwicklung um 
eine baulich‐physische Rea‐
lisierung (eines Sachgebil‐
des, vgl. Jung 2008) handelt, 
dann wird die Fundstelle 
nicht kodiert > Eingriffswei‐
sen in Sozialgebilde 
 
Thematische Einheiten (z.B.): 
‐ Bau Busbahnhof 
‐ Bau DFB‐Museum 
‐ Baumpflanzungen 
‐ Bau/Sanierung Wohnungs‐
bestände 
‐ Gestaltung Grünfläche 
‐ Errichtung Sportfläche 
‐ Bau/San. öfftl. Gebäude 
‐ Errichtung Verkehrsweg 
‐ Renaturierung Gewässer 



 

 

 

Einrichtun‐
gen aus‐
richten 

Bezeichnet die Gründung, 
Abschaffung oder Beeinflus‐
sung von Einrichtungen und 
sozialen Gruppen. Es sind 
hierunter sowohl formelle 
(Vereinigungen, Behörden, 
Betriebe) und informelle 
Zusammenschlüsse mehrerer 
Personen (Bewohner eines 
Quartiers, Nachbarschaften, 
Hausbewohner) zu verste‐
hen.  
Die Einflussnahme kann über 
bestimmte Regelungen erfol‐
gen, wie beispielsweise An‐
reize bzw. Hilfestellungen. 
(vgl. Jung 2008) 

„Um eine Verschlechte‐
rung der Luftschadstoffsi‐
tuation zu vermeiden, 
wurde mit DSW21 ver‐
einbart, dass die Buslinie 
460 auf die Südseite des 
Hauptbahnhofs verlegt 
wird.“ [DA04‐S13] 

Kodierregeln: 
‐ sich nicht auf Einrichtungen, 
sondern primär auf Indivi‐
duen beziehende Eingriffs‐
weisen werden hier nicht 
kodiert. Sie fallen unter die 
Kategorie „Verhaltenswei‐
sen lenken“ oder eine der 
Kategorien des „Empower‐
ments“ 
 
Thematische Einheiten (z.B.):
‐ Verlegung Buslinie 
‐ Einrichtung Standortmarke‐
ting / Gewerbevereine 
‐ Einrichtung Anlaufstelle 
‐ Vernetzung Schule / Ge‐
werbe 
‐ Gründung Standortgemein‐
schaft Wohneigentümer 
‐ Öffnung Schulen 
‐ Steuerung Sortimente Ein‐
zelhandel 
‐ Dimensionierung Verkaufs‐
flächen 
‐ Unterstützung Initiativen 
Gesundheitsförderung 

Verhaltens‐
weisen 
lenken 

Die Beeinflussung an den Tag 
gelegter Verhaltensweisen. 
Die Beeinflussung der Verhal‐
tensweisen erfolgt als Vor‐
schrift i.S.e. aktiven „Len‐
kung“ (z.B. Ballspiel‐ oder 
Grillverbot auf einer Grünflä‐
che). 
(vgl. Jung 2008) 

„Die Unternehmen sollen 
schriftlich aufgefordert 
werden, ihre Busfahrer 
anzuhalten, die Busmoto‐
ren nicht im Stand laufen 
zu lassen.“ [DA01‐S17] 

Kodierregeln: 
‐ Hierbei handelt es sich um 
eher restriktiv formulierte 
Geh‐ und Verbote, bei de‐
nen nicht primär die Res‐
sourcen‐ oder Kompetenz‐
entwicklung (d.h. Aspekte 
des Empowerments) im 
Vordergrund steht 
‐ Angebote, die deutliche 
Aspekte des Empowerments 
enthalten, werden hier 
nicht kodiert. Sie fallen un‐
ter eine der Kategorien des 
„Empowerment“ 
 
Thematische Einheiten (z.B.):
‐ LKW‐Fahrverbote 
‐ Genehmigungspflicht §144 
BauGB  

Unbe‐
stimmte 
Form der 
Struk‐
turentwick‐
lung 

Identifizierbare Strukturent‐
wicklungen, die jedoch auf 
einem Abstraktionsniveau 
verbleiben, welches eine 
eindeutige Zuordnung zu 
einer der vier vorgenannten 
Kategorien nicht zulässt. 

„Die Sicherung des Ein‐
zelhandels insgesamt und 
insbesondere auch des 
Angebotes nahversor‐
gungsrelevanter Sorti‐
mente in den Zentren hat 
grundsätzlich Vorrang.“ 
[DD01‐S74] 

Thematische Einheiten (z.B.):
‐ Emissions‐ / Immissions‐
minderung 
‐ Verbesserung Verkehrssitu‐
ation pauschal 
‐ Verbesserung Wohnsituati‐
on pauschal 
‐ Stärkung Lokale Ökonomie 
‐ Stärkung Stadtteil 
‐ Verbesserung/Aufwertung 



 

 

 

Wohnumfeld 
‐ Attraktivitätssteigerung 
öfftl. Raum 
‐ Stärkung City / Zentren 
‐ Sicherstellung Nahvers. 
‐ Verbesserung Gesundheits‐
versorgung 

 
 

Partizipation  
Instrument‐
alisierung 

„Die Belange der Zielgruppe 
spielen keine Rolle. Entschei‐
dungen werden außerhalb 
der Zielgruppe getroffen, und 
die Interessen dieser Ent‐
scheidungsträger stehen im 
Mittelpunkt. Zielgruppenmit‐
glieder nehmen eventuell an 
Veranstaltungen teil, ohne 
deren Ziel und Zweck zu 
kennen (Zielgruppenmitglie‐
der als „Dekoration“).“ 
(Wright et al. 2008) 

Anweisung  „Entscheidungsträger (oft 
ausgebildete Fachkräfte) 
nehmen die Lage der Ziel‐
gruppe wahr. Ausschließlich 
auf Grundlage der (fachli‐
chen) Meinung der Entschei‐
dungsträger werden die 
Probleme der Zielgruppe 
definiert und Vorgänge zur 
Beseitigung oder Linderung 
der Probleme festgelegt. Die 
Meinung der Zielgruppe zu 
ihrer eigenen Situation wird 
nicht berücksichtigt. Die 
Kommunikation seitens der 
Entscheidungsträger ist di‐
rektiv.“ 
(Wright et al. 2008) 

„Für die Wohnbevölke‐
rung sind andere Fakto‐
ren maßgebend, nicht 
das, was Experten meinen 
oder in Ausschüssen und 
im Rat beraten wurde. 
Für die Bewohner der 
Nordstadt sind die Fakto‐
ren Städtebau und Um‐
welt die wichtigsten Fak‐
toren für die Standort‐
wahl des ZOB. Aber für 
die Stadt sind nur die 
Fahrgäste und Busunter‐
nehmen wichtig, nicht die 
Bewohner. Es ist ohnehin 
alles schon so beschlos‐
sen.“ [DA04‐S33] 

Informati‐
on 

„Die Entscheidungsträger 
teilen der Zielgruppe mit, 
welche Probleme die Gruppe 
(aus Sicht der Entscheidungs‐
träger) hat und welche Hilfe 
sie benötigt: Verschiedene 
Handlungsmöglichkeiten 
werden der Zielgruppe für 
die Beseitigung oder Linde‐
rung ihrer Probleme empfoh‐
len. Das Vorgehen der Ent‐
scheidungsträger wird erklärt 
und begründet. Die Sichtwei‐
se der Zielgruppe wird be‐
rücksichtigt, um die Akzep‐

„Die Stadt Dortmund wird 
alle betroffenen Hausei‐
gentümer anschreiben 
und auf das Schallschutz‐
fensterprogramm hinwei‐
sen.“ [DA04‐S28] 

Thematische Einheiten (z.B.): 
‐ Information Hauseigentü‐
mer Schallschutzfensterpro‐
gramm 
‐ Infoveranstaltung 
‐ Stadtteilzeitung 
‐ Newsletter 
‐ Webseiten 
 



 

 

 

tanz der Informationsange‐
bote und die Aufnahme der 
Botschaften zu fördern.“ 
(Wright et al. 2008) 

Anhörung  „Die Entscheidungsträger 
interessieren sich für die 
Sichtweise der Zielgruppe auf 
ihre eigene Lage. Die Mit‐
glieder der Zielgruppe wer‐
den angehört, haben jedoch 
keine Kontrolle darüber, ob 
ihre Sichtweise Beachtung 
findet.“ 
(Wright et al. 2008) 

„Die während der Offen‐
legung und der Informa‐
tionsveranstaltung von 
den Bürgerinnen und 
Bürgern vorgetragenen 
Anregungen sind in dieser 
Vorlage wieder gegeben 
und mit einer Stellung‐
nahme der Verwaltung 
versehen.“ [DA04‐S3] 

Kodierregeln: 
‐ Aspekt der Auswahl (kein 
aktives Zugehen auf Vertre‐
ter der Zielgruppe) grenzt 
diese Kategorie von der Ka‐
tegorie „Einbeziehung“ ab 
 
Thematische Einheiten (z.B.):
‐ Frühzeitige Beteiligung gem. 
§3 (1) BauGB 
‐ Auslegung B‐Plan gem. §3 
(2) BauGB 
‐ Auftaktveranstal‐
tung/Bürgerforen zur Städ‐
tebaul. San. 
‐ Bürgerbeteiligung zum Mas‐
terplan Einzelhandel 
‐ Bürgerbeteiligung InSEKt 
‐ Öffentlichkeitsphase zur 
Leitlinie Gesundheit 
‐ Onlinebefragung zur Leitli‐
nie Gesundheit 
‐ Infoveranstaltung 

Einbezie‐
hung 

„Die Einrichtung lässt sich 
von ausgewählten Personen 
aus der Zielgruppe (oft Per‐
sonen, die den Entschei‐
dungsträgern nah stehen) 
beraten. Die Beratungen 
haben jedoch keinen ver‐
bindlichen Einfluss auf den 
Entscheidungsprozess.“ 
(Wright et al. 2008) 

„Hier werden sowohl 
die Schüler der Schulen 
bzw. Schülerclubs, wie 
auch die Kinder der offe‐
nen Ganztagsschule in die 
Beteiligungsforen einbe‐
zogen.“ [DB01‐S60] 

Kodierregeln: 
‐ Aspekt der Auswahl (aktives 
Zugehen auf Vertreter der 
Zielgruppe) grenzt diese 
Kategorie von der Kategorie 
„Anhörung“ ab 
 
Thematische Einheiten (z.B.):
‐ Beteiligung Spielflächenge‐
staltung 

Mitbe‐
stimmung 

„Die Entscheidungsträger 
halten Rücksprache mit Ver‐
treter/innen der Zielgruppe, 
um wesentliche Aspekte 
einer Maßnahme mit ihnen 
abzustimmen. Es kann zu 
Verhandlungen zwischen der 
Zielgruppenvertretung und 
den Entscheidungsträgern zu 
wichtigen Fragen kommen. 
Die Zielgruppenmitglieder 
haben ein Mitspracherecht, 
jedoch keine alleinigen Ent‐
scheidungsbefugnisse.“ 
(Wright et al. 2008) 

„Ziel war es, die Anliegen 
der Menschen vor Ort in 
die Wettbewerbsaus‐
schreibung zur Aufwer‐
tung und Neuordnung 
des Ortskerns, im Rah‐
men des Städtebauför‐
derprogramms „Städte‐
baulicher Denkmalschutz“ 
aufzunehmen.“ [MB03‐
S16] 

Thematische Einheiten (z.B.):
‐ Planungsgruppe Ortskern 
Ramersdorf 

Teilweise 
Entschei‐
dungs‐
kompetenz 

„Ein Beteiligungsrecht stellt 
sicher, dass die Zielgruppe 
bestimmte Aspekte einer 
Maßnahme selbst bestim‐

„Schon während der 
Planungsphase waren die 
Jugendlichen des Stadt‐
teils intensiv eingebun‐



 

 

 

men kann. Die Verantwor‐
tung für die Maßnahme liegt 
jedoch in den Händen von 
anderen, z.B. bei Mitarbei‐
ter/innen einer Einrichtung.“ 
(Wright et al. 2008) 

den. Ihre Ideen und Anre‐
gungen beeinflussten das 
Nutzungskonzept für 
"ihren" Jugendtreff maß‐
geblich.“ [DB01‐S17] 

Entschei‐
dungs‐
macht 

„Die Zielgruppenmitglieder 
bestimmen alle wesentlichen 
Aspekte einer Maßnahme 
selbst. Dies geschieht im 
Rahmen einer gleichberech‐
tigten Partnerschaft mit einer 
Einrichtung oder anderen 
Akteuren. Andere Akteure 
außerhalb der Zielgruppe 
sind an wesentlichen Ent‐
scheidungen beteiligt, sie 
spielen jedoch keine be‐
stimmende, sondern eine 
begleitende oder unterstüt‐
zende Rolle.“ 
(Wright et al. 2008) 

„zufällig über das Ein‐
wohnermeldeamt ausge‐
wählte Bürger innen und 
Bürger entscheiden 
mehrheitlich über die 
Durchführung von kleine‐
ren Projekten“ [DB01‐
S64] 

Selbstorga‐
nisation 

„Eine Maßnahme bzw. ein 
Projekt wird von Mitgliedern 
der Zielgruppe selbst initiiert 
und durchgeführt. Häufig 
entsteht die Eigeninitiative 
aus eigener Betroffenheit. 
Die Entscheidungen trifft die 
Zielgruppe eigenständig und 
eigenverantwortlich. Die 
Verantwortung für die Maß‐
nahme liegt bei der Zielgrup‐
pe. Alle Entscheidungsträger 
sind Mitglieder der Zielgrup‐
pe.“ 
(Wright et al. 2008) 

„In diesem Zusammen‐
hang sind im Rahmen der 
finanziellen, technischen 
und planerischen Mach‐
barkeit insbesondere 
solche Projekte zu unter‐
stützen, die von Bewoh‐
nerinnen und Bewohnern 
entwickelt und getragen 
werden sowie den Stadt‐
teil stärken.“ 
[MC01‐S27] 
 

Unbe‐
stimmte 
Form der 
Partizipati‐
on 

Textstellen, die einen eindeu‐
tigen Hinweis auf eine Parti‐
zipationsform liefern, jedoch 
über die Art und Weise (Um‐
fang, Charakter, Zielgruppe) 
keine näheren Hinweise 
enthalten. 

„Für eine Freimachung 
des ZOB‐Standortes am 
Königswall ist ein Wege‐
einziehungsverfahren  
gemäß Straßen‐ und We‐
gegesetz NRW erforder‐
lich. Hierbei sind Be‐
troffene zu beteiligen.“ 
[DA02‐S4] 

Thematische Einheiten (z.B.): 
‐ Aktivierung Eigentümer 
pauschal 
‐ Beteiligung Betroffener 
pauschal 
‐ Aktivierung Bewohner pau‐
schal 

 
 
Empowerment  
Objekt‐
ressourcen 

Objektressourcen stellen 
Ressourcen materieller Natur 
dar (bspw. ein Haus, ein Auto 
oder Kleidung). 
(vgl. Hobfoll und Buchwald 
2004) 

„Die Stadt Dortmund 
verpflichtet sich zur Kos‐
tenübernahme (Förde‐
rung in Höhe von 65 %) 
für passive Schallschutz‐
maßnahmen bei Wohn‐
nutzungen in Wohngebie‐

Thematische Einheiten (z.B.): 
‐ Förderung Schallschutzfens‐
ter 
‐ Förderung Hofbegrünung 
‐ Räumlichkeiten 



 

 

 

ten (WA) und Kerngebie‐
ten (MK)“ 
[DA01‐S13] 

Persönliche 
Ressourcen 

Persönliche Ressourcen um‐
fassen Fähigkeiten (bspw. 
berufsbedingte Fähigkeiten) 
und Eigenschaften (bspw. 
Stressresistenz) von Perso‐
nen. 
(vgl. Hobfoll und Buchwald 
2004) 

„Die Landeshauptstadt 
München unterstützt die 
Bevölkerung dabei, ihre 
Gesundheitskompeten‐
zen zu stärken und ein 
eigenverantwortliches 
und selbst bestimmtes 
Leben zu führen“ 
[MD01‐S9] 

Thematische Einheiten (z.B.):
‐ Berufliche Fähigkeiten 
‐ Unternehmerische Fähigkei‐
ten 
‐ Schulische Fähigkeiten 
‐ Soziale Kompetenzen 
‐ Sprachliche Kompetenzen 
‐ Erzieherische Kompetenzen 
‐ Ernährungsbewusstsein 
‐ Gesundheitskompetenzen 
‐ Konsumbewusstsein 
‐ Umweltbewusstsein 
‐ Verkehrserziehung 
‐ Selbstbewusstsein 
‐ Eigenverantwortung 
 

Bedin‐
gungs‐
ressourcen 

Bedingungsressourcen stel‐
len individuelle Ressourcen, 
wie Arbeitsplatzsicherheit, 
Familienstand und persönli‐
che Netzwerke, dar, die sich 
aus dem sozialen Miteinan‐
der ergeben. Sie stellen den 
Mehrwert der sozialen Grup‐
pe für das Individuum her‐
aus. 
(vgl. Hobfoll und Buchwald 
2004) 

„Menschen [werden] 
durch Gemeinschaftspro‐
jekte aus der Isolation 
gelöst.“ 
[DB01‐S13] 

Kodierregeln: 
‐ die Abgrenzung gegenüber 
den Strukturentwicklungen 
(insb. Eingriffsweisen in So‐
zialgebilde) erfolgt anhand 
des Zielobjektes der Struk‐
tur‐ bzw. Ressourcenent‐
wicklung; wenn die Förde‐
rung individueller Ressour‐
cen als Ziel angenommen 
werden kann, erfolgt die 
Kodierung in diese Katego‐
rie 
‐ wenn eine allgemeine Res‐
sourcenentwicklung, welche 
primär nicht individuell 
wirksam ist, als Ziel darge‐
stellt wird, erfolgt eine Ein‐
ordnung in die Kategorien 
der Strukturentwicklung 
 
Thematische Einheiten (z.B.):
‐ Integration 
‐ Soziales Miteinander 
‐ Identifikation mit Wohnum‐
feld 
‐ Imageentwicklung Woh‐
numfeld 
‐ Abbau Diskriminierung 
‐ Interkulturelle Öffnung 
‐ Ehrenamtliches Engagement
‐ Arbeitsplatzangebot 
‐ Peer‐to‐peer Netzwerke 

Energie‐
ressourcen 

Energieressourcen, wie Zeit 
und Geld, helfen beim Er‐
werb weiterer Ressourcen. 
(vgl. Hobfoll und Buchwald 

„Kreditvergabe für 
kleine und mittlere Un‐
ternehmen in der Dort‐
munder Nordstadt“ 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung zweckge‐
bundener Finanzhilfen, die‐
se werden mit der Kategorie 



 

 

 

2004)  [DC01‐S74] Objektressourcen kodiert 
 
Thematische Einheiten (z.B.): 
‐ Mikrokredite Gewerbe 
‐ Zuschüsse Verfügungsfonds 
‐ Bezuschussung Initiativen 

Unbe‐
stimmte 
Form des 
Empower‐
ment 

Textstellen, die einen eindeu‐
tigen Hinweis auf eine indivi‐
duell wirksame Kompetenz‐ 
oder Ressourcenentwicklung 
beinhalten, jedoch über die 
Art und Weise (Umfang, 
Charakter, Zielgruppe) keine 
näheren Hinweise enthalten. 

„Auch sind die Immobili‐
eneigentümer in ihren 
Aktivitäten den Stadtteil 
und die Quartiere zu  
verbessern („Hof‐, Fassa‐
den‐ und Lichtgestal‐
tung“), zu unterstützen.“  
[DB01‐S20] 

Thematische Einheiten (z.B.): 
‐ Stärkung Beschäftigung 
pauschal 
‐ Gesundheitsförderung pau‐
schal 
 

 
 

Keywords 
Wörtlich 
"Setting‐
ansatz" 

Auftreten des Stichwortes 
"Settingansatz", "Setting‐
Ansatz" oder "Lebenswelt‐
Ansatz" sowie deren Kasus‐
variationen (nach Duden, nur 
Singular) "Settingsansatzes", 
"Setting‐Ansatzes" oder "Le‐
benswelt‐Ansatzes" im Sinne 
der Gesundheitsförderung 

„Die Landeshauptstadt 
München unterstützt dort 
gezielt die stadtteilorien‐
tierte Gesundheitsförde‐
rung im Sinne des Setting‐
Ansatzes […].“ 
[MD01‐S17] 

Wörtlich  
"Setting" 

Auftreten des Stichwortes 
"Setting" oder der Kasusvari‐
ation "Settings", 
Interpretation des Stichwor‐
tes i.S.d. Settingdefinition der 
WHO muss im Kontext prin‐
zipiell möglich sein. 
 

„kooperatives, vernetztes 
Arbeiten im Setting Schu‐
le (Einbeziehung weiterer 
Akteure wie Schulsozial‐
arbeit, schulpsychologi‐
scher Dienst), Einbezie‐
hung der Eltern“ 
[MD01‐S40] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung, so die 
Interpretation des Stichwor‐
tes i.S.d. Settingdefinition 
der WHO ausgeschlossen 
werden kann, bspw. Ver‐
wendung des Stichwortes 
als Bezeichnung einer allg. 
Anordnung (bspw. "Setting" 
an Stakeholdern) 

Synonym 
für Setting 

 Auftreten der Stichwörter 
"Lebenswelt", "Lebensraum", 
"Lebensbereich", "Leben‐
sumwelt" oder "Lebensum‐
feld" sowie selbiger Begriffe 
als Wortstämme,  
Interpretation des Stichwor‐
tes/Wortstammes i.S.d. Set‐
tingdefinition der WHO muss 
im Kontext prinzipiell möglich 
sein 

„Die im Jahr 2002 be‐
schlossenen Familienpoli‐
tischen Leitlinien räumen 
der Verwirklichung einer 
kinder‐ und familien‐
freundlichen Lebenswelt 
oberste Priorität ein.“ 
[DA07‐S14] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung, so die 
Interpretation des Stichwor‐
tes i.S.d. Settingdefinition 
der WHO ausgeschlossen 
werden kann (bspw. "Le‐
bensraum" geschützter Vo‐
gelarten) 

Exempel 
für Setting 

Benennung eines Beispiels 
für ein in der Literatur aner‐
kanntes Setting, 
Interpretation des Begriffs 
i.S.d. Settingdefinition der 
WHO muss im Kontext prin‐
zipiell möglich sein, 
Beschränkung auf die Bei‐
spiele/Begriffe "Stadtteil" 

„Die ZOB‐Ansiedlung 
bedeutet eine weitere 
Grünflächenversiegelung 
und damit Verschlechte‐
rung des Kleinklimas im 
Stadtteil und somit Ver‐
schlechterung der Wohn‐
qualität.“ 
[DA04‐S18] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung, so die 
Interpretation des Stichwor‐
tes i.S.d. Settingdefinition 
der WHO ausgeschlossen 
werden kann 



 

 

 

und "Kindergarten", 
folgende synonym verwen‐
dete Begriffe (sowie kasus‐
bedingte Variationen nach 
Duden, nur Singular) werden 
ebenfalls kodiert: 
für "Stadtteil" auch "Stadt‐
teils", "Stadtteiles", "Stadt‐
viertel", "Stadtviertels", 
"Viertel", "Viertels", "Stadt‐
quartier", "Stadtquartiers", 
"Quartier", "Quartiers", "So‐
zialraum", "Sozialraums" 
"Sozialraumes", "Wohnum‐
feld", "Wohnumfelds", 
"Wohnumfeldes" 
für "Kindergarten" auch 
"Kindergartens", "Kinderta‐
gesstätte", "Tagesstätte", 
"Kita", "Krippe", "Kinderkrip‐
pe", "Kinderhort", "Kinder‐
horts", "Kinderhortes", 
"Hort", "Horts", "Hortes" 

Name für 
Setting 

Namentliche Benennung 
eines konkreten Beispiels für 
ein in der Literatur anerkann‐
tes Setting. 
Interpretation des Begriffs 
i.S.d. Settingdefinition der 
WHO muss im Kontext prin‐
zipiell möglich sein. 
Beschränkung auf die Bei‐
spiele Stadtteil (mit den 
Suchbegriffen "Nordstadt", 
"Innenstadt‐Nord", "Innen‐
stadt Nord", "Ramersdorf", 
"Berg am Laim", "Rabal", 
"BaLa") und Kindergärten 
(mit den Suchbegriffen "Kin‐
dergarten" auch "Kindergar‐
tens", "Kindertagesstätte", 
"Tagesstätte", "Kita", "Krip‐
pe", "Kinderkrippe", "Kinder‐
hort", "Kinderhorts", "Kin‐
derhortes", "Hort", "Horts", 
"Hortes"), letztere jeweils in 
Verbindung mit einer Kon‐
kretisierung, wie bspw. „Kita 
Regenbogen“ 

„Auch in diesem Fall wer‐
den ganz offensichtlich 
selbst auferlegte pla‐
nungsstrategische Vorga‐
ben zum Nachteil des 
Wohnstandortes Nord‐
stadt zum wiederholten 
Male ignoriert […].“ 
[DA07‐S18] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung, so die 
Interpretation des Stichwor‐
tes i.S.d. Settingdefinition 
der WHO ausgeschlossen 
werden kann (bspw. Benen‐
nung eines Gremiums wie 
"Bezirksvertretung Innen‐
stadt‐Nord" oder eines 
Plans "InSEKt Innenstadt‐
Nord") 
‐ keine Kodierung in dieser 
Kategorie, wenn allg. auf 
Kindergärten, nicht aber auf 
einen konkreten Bezug ge‐
nommen wird  

 
 

Wertung Strukturentwicklungen 
Positive 
Wertung  

Eine positive Wertung oder 
Zustimmung zur Struk‐
turentwicklung hinsichtlich 
gesundheitlicher Belange 

„Grundsätzlich trägt der 
Standort des neuen ZOB 
aufgrund der hervorra‐
genden Verknüpfung mit 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung bei allge‐
meiner Nennung von Struk‐
turentwicklungen ohne eine 



 

 

 

oder auch sozialer, ökologi‐
scher, ökonomischer, städte‐
baulicher, symbolischer, etc. 
Gesichtspunkte. 
 

dem öffentlichen Nah‐
und Fernverkehr bereits 
zur Reduzierung von Pkw‐
Fahrten und damit von 
Luftschadstoffemissionen 
bei.“ [DA01‐S16] 

wertende Aussage 
 

Negative 
Wertung  

Eine negative Wertung oder 
Ablehnung der Strukturent‐
wicklung hinsichtlich ge‐
sundheitlicher Belange oder 
auch sozialer, ökologischer, 
ökonomischer, städtebauli‐
cher, symbolischer, etc. Ge‐
sichtspunkte. 

„Es kommt zu einer Stei‐
gerung der Immissionen 
mit Stickstoffdioxid um 
0,8 – 2 %.“ [DA01‐S15] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung bei allge‐
meiner Nennung von Struk‐
turentwicklungen ohne eine 
wertende Aussage 

 
 

Wertung Partizipation 
Positive 
Wertung  

Eine positive Wertung oder 
zustimmende Haltung zu 
einem Partizipationsprozess, 
bspw. die Evaluierung eines 
Beteiligungselementes. 

„Die Erkenntnis aus die‐
sen Projekten untermau‐
ert ebenfalls, dass eine 
intensive Beteiligung von 
Betroffenen und eine 
nachvollziehbare Darstel‐
lung der Projektdetails 
und vorliegenden Sach‐
zwänge  
im Vorfeld, ein hohes 
Maß an Akzeptanz er‐
zeugt.“ [DB01‐S17] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung bei allge‐
meiner Nennung von Parti‐
zipationsprozessen ohne 
eine wertende Aussage 

Negative 
Wertung  

Eine negative Wertung oder 
ablehnende Haltung zu ei‐
nem Partizipationsprozess, 
bspw. die Evaluierung eines 
Beteiligungselementes. 

„Insgesamt ergeben sich 
für uns erheblich Zweifel, 
ob ein beschleunigtes  
Planungsverfahren ohne 
vorgezogene Bürgeranhö‐
rung und systematische 
Umweltprüfung  
der Tragweite des vorlie‐
genden Planungsvorha‐
bens tatsächlich ange‐
messen ist.“ [DA15‐S3] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung bei allge‐
meiner Nennung von Parti‐
zipationsprozessen ohne 
eine wertende Aussage 

 
 

Wertung Empowerment 
Positive 
Wertung 

Eine positive Wertung oder 
ablehnende Haltung zu ei‐
nem Prozess oder Element, 
welches empowernd wirken 
soll, z.B. die Evaluierung 
eines individuell wirksamen 
Effekts aus einem Kursange‐
bot. 

„Die Kursteilnehmer in‐
nen haben beim VFFR 
e.V. nicht nur Qualif izie‐
rung er langt, sie haben 
darüber hinaus auch 
neuen Mut gewonnen, ihr 
Leben selbstständig zu 
gestalten.“ [DB01‐S25] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung bei allge‐
meiner Nennung von Em‐
powermentprozessen ohne 
eine wertende Aussage 

Negative 
Wertung 

Eine negative Wertung oder 
ablehnende Haltung zu ei‐
nem Prozess oder Element, 
welches empowernd wirken 
soll, z.B. die Evaluierung 

„Eine unmittelbare Aus‐
bildungsplatzvermittlung 
konnte allerdings nur in 
Einzelfällen ermöglicht  
werden.“ [DC01‐S73] 

Kodierregeln: 
‐ keine Kodierung bei allge‐
meiner Nennung von Em‐
powermentprozessen ohne 
eine wertende Aussage 



 

 

 

eines individuell wirksamen 
Effekts aus einem Kursange‐
bot. 

 
 

Wertung Instrument / Verfahren 
Positive 
Wertung 

Eine positive Wertung oder 
zustimmende Haltung zur 
allgemeinen Anwendung 
eines bestimmten stadtpla‐
nerischen Instruments bzw. 
Verfahrens(elements). 

„Aus der Sicht des Stadt‐
planungs‐ und Bauord‐
nungsamtes ist die Kom‐
plexität der vorliegenden 
Planung  nicht größer als 
bei anderen Bebauungs‐
plänen.“ [DA03‐S10] 

Kodierregeln: 
‐ Kodierung nur, wenn es sich 
um eine übergeordnete 
Bewertung zum Planungs‐
verfahren handelt 
‐ keine Kodierung, wenn es 
sich um eine Wertung ein‐
deutig bezogen auf eine der 
drei Hauptkategorien Struk‐
turentwicklungen, Partizipa‐
tion oder Empowerment 
handelt (dann Kodierung in 
entsprechender Kategorie) 

Negative 
Wertung 

Eine negative Wertung oder 
ablehnende Haltung zur 
allgemeinen Anwendung 
eines bestimmten stadtpla‐
nerischen Instruments bzw. 
Verfahrens(elements). 

„Die frühzeitige Einen‐
gung der Standortalterna‐
tiven lässt auf grundle‐
gende Abwägungsmängel 
schließen.“ [DA04‐S30] 

Kodierregeln: 
‐ Kodierung nur, wenn es sich 
um eine übergeordnete 
Bewertung zum Planungs‐
verfahren handelt 
‐ keine Kodierung, wenn es 
sich um eine Wertung ein‐
deutig bezogen auf eine der 
drei Hauptkategorien Struk‐
turentwicklungen, Partizipa‐
tion oder Empowerment 
handelt (dann Kodierung in 
entsprechender Kategorie) 

 

 

 

   


